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Bastian Sick, fotografiert im Konzerthaus Dortmund. WR-Bild: Ralf Rottmann

Er gilt als Wächter der deutschen Sprache, sammelt seit vielen Jahren Fundstücke 
aus dem unendlichen Schatz sprachlicher Irrtümer: Bastian Sick. Am 10. März 
kommt er mit seiner neuen Sammlung „Nur aus Jux & Toleranz“ ins Konzerthaus 
Dortmund. Redakteur Andreas Winkelsträter sprach mit ihm.

Wie kam es dazu, dass Sie sich so intensiv mit der deutschen Sprache beschäftigen? 
Haben Sie da eine Marktlücke entdeckt?

Bastian Sick: Ich bin damals mit ganz unwirtschaftlichen Gedanken da herangegangen. 
Mein Interesse an der Sprache ist in einer Liebe zur Sprache begründet. Sobald ich 
schreiben konnte. In der dritten, vierten Klasse habe ich begonnen, Geschichten zu 
schreiben. Und ich habe gleich sehr früh ein Interesse für die Regeln entwickelt. Das hat 
mich als Kind schon fasziniert. Ich habe jetzt ein Heft gefunden, das ich selbst angelegt 
habe. Da steht „Gramahtik“ drauf. Daraus kann man zwei Sachen ableiten. Zum einen 
habe ich angenommen, Gramahtik hätte „mit sich grämen“ zu tun. Und zum Zweiten: Sie 
hält auch viel aha-Erlebnisse bereit, wenn man hinter ihre Geheimnisse steigt.

Geht’s mit der deutschen Sprache bergab?

Zweifelsohne hat sich das Schulsystem verändert. Seit den 70er Jahren hat man sich 
schrittweise vom Grammatikunterricht verabschiedet. Aber nur darauf zu vertrauen, dass 
die Schulkinder das von zu Hause vermittelt bekommen, genügt nicht. Denn zu Hause 
wird häufig zu wenig gesprochen. In vielen Familien stellt der Fernseher die 
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hauptsächliche Kommunikationsquelle dar. Auch die Technik hat sich verändert. Heute 
kann jeder selbst am Computer seine Mitteilungen verfassen. Sie hängen dann 
unkorrigiert aus. Das nenne ich die Entprofessionalisierung der Sprache. Früher war die 
geschriebene Sprache den Profis vorbehalten. Heute kann das jeder machen. Und 
deshalb geraten auch so viele Fehler in den Umlauf. Das hat es auch früher gegeben. Nur 
damals konnten die Menschen diese Dinge nicht ausdrucken und verbreiten. Und deshalb 
denken wir, die Sprache geht den Bach runter. Das geht sie aber nicht. Vielleicht 
entwickelt man ja noch eine Software, dass Anzeigen bei eBay automatisch korrigiert 
werden. Denn ein Modelleisenbahner weiß schon, wenn er eine bestimmte Lokomotive 
sucht, dass er auch unter „Lockomotive“ nachschauen muss.

Sprache entwickelt sich ja auch. Gibt es derzeit Modeerscheinungen?

Es gibt immer Entwicklungen, die auch mal die Oberhand gewinnen. Dazu gehört die 
Verabschiedung des Nebensatzes hinter weil und obwohl. Es gibt viele, die hinter weil 
einen Hauptsatz bilden. Viele sagen heute nicht „weil das so ist“ sondern „weil das ist so“. 
Natürlich werden auch Anglizismen übernommen, ohne dass man sie in Frage stellt. Aber 
ich will ja nicht einen gewissen Sprachgebrauch verbieten. Ich will Menschen nur 
sensibilisieren.

Was würden Sie heute machen ohne den stetig wachsenden Erfolg?

Gute Frage. Ich glaube, ich wäre immer noch Schlussredakteur. Mein Chef, Mathias Müller 
von Blumencron, hat mal gesagt, wenn er mich nicht entdeckt hätte, dann hätte es ein 
anderer getan. Ich weiß es nicht. Wenn einer wirklich Talent hat und schreiben kann, dann 
bricht er sich auch andere Bahnen.

Viele Menschen lesen Ihre Bücher. Was lesen Sie? Steht bei Ihnen zu Hause ein Duden 
neben dem anderen?

Im Büro stehen mehrere Regalmeter mit Nachschlagewerken. Das wächst auch ständig 
an. Da muss ich schon mal aussortieren. Doch ich habe auch bewusst ältere Werke, um 
zu schauen, wie sich das alles verändert. Denn der Duden, der macht auch mal Fehler 
oder ändert seine Meinung aufgrund neuer Erkenntnisse. In meiner Wohnung habe ich 
Belletristik stehen. Da stehen Romane, Reiseführer, meiner Reisen natürlich auch. Max 
Gold oder auch Axel Hacke, Kolumnenbücher. Und auch viele Comics. Comics waren 
immer meine Leidenschaft. Auch heute noch bin ich gerne ein Comicleser.
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